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Liebe LeserinnenundLeser,

als wir vor fünf Jahren eine Zeitschrift planten,hattenwir vieleThemen
im Kopfundvieles aus St. ChristophorusundWanne-Eickelfand denWeg
inunser katholisches Magazin „ImWANdel“, dessen 11.Ausgabe Sie in
den Händenhalten: DieEntstehung von St. Christophorus,Feuer&Flamme,
KircheNeu unddie Missbrauchsprävention sind nurein paar davon.Wir
waren bei einer FeuerwehrübungundbeimTechnischen Hilfswerk, es ging
umMinigolf,Corona,Kinderrechte oder ums Stromsparen. Und natürlich
um denCrangerWeihnachtszauber unddie CrangerKirmes.

Nur einThema hätten wir uns nicht vorstellen können.Niemand von uns
hätte gedacht,dass mitten in Europa im21. Jahrhundert ein Kriegdie
Themen in unserem Heft beeinflusst. Dochbei unserenRecherchen sind
wir wieder auf etwas gestoßen,was uns schon seit denersten Ausgaben
begeistert:Das Engagement unddie Hilfsbereitschaft derMenschen. Es
wird nicht viel geredet,es wird viel getan.

So habenwir dieses Heft denen gewidmet,die anpacken inKirche,Gesell-
schaft undWirtschaft. Denen,die Ideen für eine bessere Zukunft ver-
wirklichenoderdas Leben von Menschen im Hier undHeute verbessern.
Dass es sie alle gibt,macht Mut. Gerade in Zeiten,die sich niemandhätte
träumenlassen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

Pfarrer Ludger Plümpe

Dienächste Ausgabe von imWANdel
erscheint im November 2022.
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Erzbistum Paderborn unterstütztdurchMaßnahmen-Paket Opferdes Krieges in derUkraine

Paderborn (pdp). Das ErzbistumPaderborn brachte am28.
Februar 2022ein Paket im Gesamtwert von 410.000Euro an
Hilfsmaßnahmen auf denWeg, umdie Menschen in derUkrai-
ne zuunterstützen,die vom Kriegsgeschehen betroffen sind.
Die unterschiedlichen Unterstützungsleistungenerreichen über
die Caritas sowie weltkirchliche Kontaktedes Erzbistums un-
mittelbar dieMenschen in dervom Kriegbetroffenen Ukraine.
Die einzelnenMaßnahmen werden vomErzbistum Paderborn
finanziert. „Viele Menschen sind vom Krieg in derUkrainebe-
troffen.Wir nehmendie Notdieser Menschen wahr undsagen
unsere Solidarität zu,indemwir direktUnterstützung leisten“,
erklärt GeneralvikarAlfons Hardt. Das ErzbistumPaderborn
verfüge überein internationales Netzwerk, das unbürokratische
Hilfeleistung „die ankommt“ ermögliche. DerGeneralvikar des
Paderborner Erzbischofs erinnert auch an die zahlreichenFrie-
densgebete imErzbistum Paderborn. „Dochwir möchtenauch
materiell helfen.“

Das vomErzbistumPaderborn geschnürte Maßnahmenpaket
umfasst verschiedene Unterstützungsleistungen.DerDiöze-
san-CaritasverbandPaderborn kooperiert mit verschiedenen
diözesanen Caritasverbänden in der Ukraineundin Polen. Um
diesen und damit denMenschen vor Ortdirekt zuhelfen, erhält
der Diözesan-Caritasverbandinsgesamt 200.000Euro. Auch
Weihbischof Matthias Königunterhältals Bischofsvikar fürdie
Weltmission vielfältige Kontakte in dieUkraine,von denener
auch direkt Bitten um Unterstützungerhalten hat. Für denvon
Weihbischof König vermittelten Beistand werden 100.000Euro
durchdas Erzbistum Paderborn bereitgestellt.

Die katholisch-ukrainischenMissionen in Bielefeld, Paderborn
undDortmundwerdenmit 50.000Euro ausgestattet, um so direk-
te Hilfen für Familien in derUkraine leisten zu können.Zudem
wirdder „Flüchtlingsfonds für das Erzbistum Paderborn“erwei-
tert: Dadurchwird es möglich,dass beispielsweise Transportkos-
ten fürHilfslieferungen in dieUkrainezu90Prozent aus den Mit-
teln des Flüchtlingsfonds getragen werden.Dazuwerden 50.000
Euro des Fonds entsprechend zugeteilt. Darüberhinaus wirddie
Aktion „Grenzenlos verbunden“geöffnet für Menschen aus der

Ukraine:Richtete sich „Grenzenlos verbunden“zunächst an die
OpferderHochwasserkatastrophe im Juli 2021inDeutschland,
so dass diese kostenlos indenBildungshäuserndes Erzbistums
Paderborn aufgenommen werden konnten,so sind jetzt Flüchtlin-
ge aus der Ukraineeingeladen,als Familien in einem derkirchli-
chen Häuser unterzukommen.Das Erzbistum Paderborn rechnet
mit Ausgaben von 10.000Euro für diese Aktion.

DerAngriff auf die Ukraine sei zuverurteilen,unterstreicht
Generalvikar Alfons Hardt. Ein Kriegbedeute einehumanitäre
Katastrophe undforderedas Leben vieler Menschen. In dieser
Situation solidarisch zusein undMöglichkeiten derUnterstüt-
zungzunutzen,sei für Christinnen undChristen unerlässlich.
„Es geht darum,als Glaubende unsere Sorgen vor Gott zu
tragen undzubenennen,aber zugleich auch das zu tun,was
notwendig ist undNot abwenden kann.Die Menschen in der
Ukraine brauchen uns.“

Spenden – Unterstützung
Das vom ErzbistumPaderborn zusammengestellte Unter-
stützungspaketmit denunterschiedlichen Maßnahmen im
Gesamtwert von 410.000Euro überzeugtzahlreiche Menschen:
Mittlerweile erreichen das Erzbistum vielfältige Anfragen,um
sich an der kirchlich-caritativenHilfe für die Menschen in der
Ukraine zubeteiligen.

Für Spenden stellt das Erzbistum ein KontozurVerfügung.
Das Erzbistum Paderborn sichert zu,dass die eingegangenen
Spendenbeträge unbürokratischundvollständig weitergeleitet
werden. Dieeingegangenen Spenden helfen zusätzlich zuden
vom Erzbistum Paderborn bereitgestellten 410.000Euro den
vomKriegsgeschehen betroffenenMenschen

410.000Euro fürMenschen
inderUkraine

DasErzbistumPaderbornbittetumIhre Spende
fürdieMenscheninderUkrainean:
ErzbistumPaderborn–BankfürKircheundCaritaseG Paderborn–
BIC GENODEM1BKC–IBANDE08472603070010701900–
Verwendungszweck„MenscheninderUkraine“
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InHerne ladendieevangelische undkatholische Kirche sowie diemuslimischenGemeindenjedenSamstag
um11:00Uhrzueinemgemeinsamen Friedensgebet auf denPlatz vor der Kreuzkircheein. Jedes dieser
Gebete wird vonChristen undMuslimen mit Texten,Ansprachen undgemeinsamem Singen gestaltet.

Eine FriedenstaubefürPutin
Mit 2.000Postkarten setzte St. Christophorusein beeindru-
ckendes Zeichen für den Frieden. Dieblauen Karten zeigten
eine Friedenstaube undtrugenauf deutsch und russisch die
Aufschrift „Herr Putin, bitte stoppenSie denKrieg“.

Wer an der Aktionteilnehmenwollte, konntesich eine Karte in
einer derKirchen oderdem gemeinsamen Pfarrbüro mitneh-
men oderselbst ausdrucken unddann direktzumrussischen
Präsidenten schicken.

Dass keine derKarten ihrenAdressaten erreichen würde,
dessen waren sich die Initiatorensicher. Dochklarwar auch:
Auf ihremWeg würden dieKarten betrachtet undbeachtet
werden undvielleicht den einenoder anderenzumNachdenken
anregen.

Mit vielen anderen Kirchengemeindenaus ganz Deutschland
hat sich St. Christophorusdamit einerAktionder Pfarrei zum
gutenHirten an derDill aus dem Bistum Limburg angeschlos-
sen.

Herr, gibunsDeinenFrieden

Betentutgut
EsistKrieg.MitteninEuropasindMenschenaufderFlucht.
Ja,natürlichhelfeichda,woichkann.Ichspende,engagiere
michehrenamtlichundviele, dieichkenne, tundasauch:In
Kirchengemeinden,Hilfsorganisationenundvielemmehr.
Aberbeiallem,wasmantut, bleibtdochmanchmalein
GefühlvonAngstundMachtlosigkeit.Wasgeschiehtmit
denen,fürdiedieHilfsgüternichtreichen?Wie gehtesmit
denenweiter,deneneineNotunterkunfteineersteSicher-
heit, aberkeinedauerhafteBleibebietenkann?Wiewird
dieserKriegweitergehenundwasbedeutetdasfüruns?

Mir tutesgut,dassichmitmeinenSorgennichtalleinebin.
DasseinganzerPlatzvollerMenschenmeineSorgenund
dieSehnsuchtnachFriedenteilt. DassdieseSorgennicht
beiunsbleibenmüssen,sonderndasswirsieGottanver-
trauendürfen,imfestenGlauben,dasserunshört.Und
schließlich, dasswirallediesalsChristenundMuslime
gemeinsamtun.DerWunschnacheinerfriedlichenWelt
vereintunsalle.DasgibtmirZuversicht.Undvielleicht ist
esdas,waswir indiesenTagenammeistenbrauchen.

(KlausGeorgNiedermaier)
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PLATZ?
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Bewegt man sich auf die Heilig-GeistKirche in der Gemeinde St. Barbara Röhlinghausen zu,kann man
es schon aus einiger Entfernungerkennen:Die Stufe vor demHaupteingang ist weg! Tatsächlich war die
Barrierefreiheit das wichtigste Ziel bei derNeugestaltungdes Platzes. DochnochandereAspekte haben
dabei eine Rolle gespielt.

Eine Stufe bringtdenStein ins Rollen
Es war eben jeneStufe, die unteranderem dazuführte,dass
der Platz neugestaltet werdenmusste. Dennsie machte es
Gottesdienstbesucherinnen und-besuchernschwer, mit Rolla-
toren,Rollstühlen oder Kinderwagen in die Kirche zugelangen.
Andie erstenLösungsansätze erinnert sich Wolfgang Stumm-
billig,dessen Architekturbürofür die Planung und Umsetzung
der Baumaßnahmen verantwortlich war undderdamals auch
dem Kirchenvorstand angehörte,noch genau: Ein Handlauf
sollte seitlich angebracht werdenoder eine Rampe überdie
Stufe den Weg indie Kirche möglichmachen. „Beides war ge-
stalterisch nicht befriedigend“erklärt er.

Als nächstes wurde ins Augegefasst, denBodenbelag vorder
Kirche so anzuheben,dass eine Schräge entstanden wäre,die
für Rollstühle oderRollatoren keinHindernis dargestellt hätte.
Diese Lösung wurde dann auch geplant,dochman konntedie
Steine, aus denen derBodenbelag bestand, nichtmehrnach-
kaufen.Da mankeinFlickwerk aus verschiedenen Gesteins-
sorten wollte, entschied der Kirchenvorstandschließlich, den
ganzenPlatz neuzugestalten.

Neben derBarrierefreiheit gab es noch zwei andere Gründe
für eine kompletteNeugestaltung des Platzes. Zum einendie

Situation bei derBaumanlage, die sich zwischen Haupteingang
undGlockenturm befindet. Hier lag nicht nuroft Müll, bei den
Bänken wurden dortmorgens auch gebrauchte Spritzengefun-
den.Um dieses Problem zu lösen,sollte der Bereich heller und
einsehbarer werden.

Sauberkeit war schließlich auch der dritteGrund,der fürdie
Neugestaltungdes Platzes sprach: In einemVertraghatte sich
die Stadt verpflichtet, sich um denUnterhalt undauch die Reini-
gungzukümmern.Dieser Verpflichtung kann sie jedoch aus
Personalmangel nicht nachkommen,so dass man miteiner
Neugestaltung auch einenPlatz schaffen konnte,der leichter
zu reinigen war.

Schritt fürSchritt zurbesten Lösung
In dernunfolgendenPlanungsphase sollten alle diese Ziele
erreicht werden,doch eines stand vonAnfang an fest: „Barrie-
refreiheit hat immerdie höchste Priorität gehabt“, erklärt Ewa
Czuz,die für diePlanungen verantwortlich war.

In einemersten Entwurf sollte eine kleineAllee aus Platanen in
Achse der Kirche vonder Ecke Hof-/Westfalen-Straßeaus zum
Eingang derKirche führen.Bänke zwischen Bäumen hätten
Gelegenheit zumAusruhenoder fürein kleines Gespräch nach

Der neugestaltetePlatz
vorderHeilig-Geist-Kirche
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demGottesdienst gegeben.Nachts wären dieBäume beleuch-
tet wordenundauch die Fassade links undrechts hätte man
angestrahlt,so dass ein Band aus Licht die Besucherinnen und
Besucher in die Kirchegeführthätte. Derganze Platz vor der
Kirche wäre neugepflastert wordenunddas Gelände auf dem
Innenhofseitlich der Kirche so modelliert,dass ein stufenloser
Zugang zumPfarrbüro vorhanden gewesen wäre. Allerdings
wären bei diesem Entwurf die bishervorhandenenPflanzkübel
stehen geblieben.

In einemzweiten Entwurf wurdeauf die Allee verzichtet,statt
dessen wären Bäume an denSeiten des Platzes gepflanztwor-
den. So wäre eine natürlicheBarriere gegendenStraßenlärm
entstanden, dieden Platz ruhigerundgemütlicher gemacht
hätte.Nachts hätten ebenfalls Lichter dieFassade angestrahlt.

Umgesetzt wurdedannein Entwurf,bei demdie Bäume wei-
terhinan derSeite des Platzes blieben,aber so weit vonein-
ander entferntstanden,dass immerzwei Autos dazwischen
parkenkonnten.So wurdenStellplätze geschaffen, die jedoch
nursonntags für die Gottesdienstbesucher nutzbarsind. Wäh-
rendder Woche verhindern Poller,dass der Kirchplatz zum
Parkplatz wird.

Dazuwurdenüberall die Höhenangepasst, so dass sowohl
die Kirche wie auch das Pfarrbürounddas Pfarrhaus einen
ebenerdigenZugang haben.Um denPlatz heller zumachen,
wurdenu.a. Leuchten am Boden undzusätzliche Mastleuchten
installiert, die das Gebäude anstrahlen.

Herausforderungenunterder Erde
Wie bei vielenBauprojektensah sich das Team umBauleiter
Peter Zapatka auch auf dieser Baustelle unvorhergesehenen
Herausforderungen gegenüber:Beim Ausbaggern derLöcher,
in die dieSäuleneichen gepflanztwerden sollten,stieß man

plötzlichauf massive Fundamente. Es handeltesich umReste
der alten Kirche,die aufwändig entferntwerdenmussten.

Wohinmit demRegen?
Auch auf dieFrage derVersickerungmussten die Fachleute
Antwortenfinden.Gesetzlich ist vorgeschrieben,dass Wasser
z.B. nach starken Regenfällen,auf dem Grundstückversickert
undsich nicht unkontrolliertverteilt oder gar auf benachbarte
Flächen läuft. Dazuwird ineinem speziellen Gutachten über-
prüft,obWasser im Boden versickernkann.Dieses Gutachten
fiel fürdenBereich rundumSt. Barbara leider negativ aus, so
dass es notwendigwurde,dieses Wasser indie Kanalisation
einzuleiten. Dafürkonnten jedoch schon vorhandene Leitungen
genutzt werden.

Dass solche Aufgabengutgelöst wurden,ist auch der hervor-
ragendenKooperationmit demLandschaftsbauunternehmen
Sauerland zuverdanken,das sich für denAuftrag beworbenund
im Angebotsverfahren durchgesetzthatte. Man konnte gutzu-
sammenarbeiten undSchwierigkeiten bei unkompliziertenTreffen
direktauf der Baustelle lösen,betontWolfgang Stummbillig.

Entstanden ist so viel mehrals ein barrierefreierZugangzur
Kirche. Es ist ein Platz geworden,derRuhe ausstrahlt,wo
vorherhektischerVerkehrslärmwar – ein Effekt der sich noch
verstärken wird,wenn die frisch gepflanzten Bäume weiter ge-
wachsen sind.

Die Beleuchtung sorgt nicht nur dafür,dass die „dunklenEcken“
verschwunden sind,sich nachts niemandmehrdort aufhält
unddeshalb am nächsten Morgen auch weniger Müll gefunden
wird. Sie setzt die Kirche in derDunkelheitwirkungsvoll in
Szene undmit ihrerHilfe gelang auch ein ausdrucksstarkes
Statement gegendenKrieg inderUkraine– St. Barbara er-
strahlte inGelb undBlau.
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Über die Prävention im Dekanat Emschertal und das institutionelle Schutzkonzept in St. Christophorus
haben wir in den letzten Ausgaben immer wieder berichtet. Doch der Schutz von Kindern ist nicht allein
AufgabeeinerPfarrei odereines Dekanates.Auchauf derDiözesanebenedes ErzbistumsPaderbornwird
viel getan,umdie Prävention immer weiter zuverbessern.

Netzwerken für denKinderschutz
Kinder inden eigenen Einrichtungen wirksam zu schützen,die-
sem Ziel habensich die deutschenBischöfe schon seit mehr
als zehnJahren verschrieben.Schon vonAnfangan habensich
alle deutschenBistümer gemeinsamauf denWeg gemacht,
sich ausgetauscht undvoneinandergelernt.So entstanden
Netzwerke,die eine starke undumfassende Präventionsarbeit
möglichmachten. In diesenNetzwerkenist auch Vanessa Mei-
er-Heinrichfürdas Erzbistum Paderborn als Präventionsbeauf-
tragtepräsent:Beispielsweise
auf einer Bundeskonferenzmit
ihren Kolleginnen undKollegen
aus allen 27Bistümern. Aber
auchmit Institutionen, die un-
abhängig von denBistümern
sind,wie dem Institut für Prä-
vention undAufarbeitung ist
man inregemAustausch.

Auch andere profitieren vonder umfassendenPräven-
tionsarbeit der katholischenKirche
Was dabei an Wissen entsteht undan Erfahrunggesammelt
wurde,dient übrigensnicht nurder katholischen Kirche in

Deutschland. Auch andere Träger von Kinder-undJugendarbeit
fragenbeimErzbistuman,wenn es umdas Thema Prävention
von sexuellemMissbrauch geht.Dennseit 2011die ersten
Präventionsbeauftragen ihreArbeit aufnahmen,haben die
Kirchen nicht nurviel gelernt undentwickelt, sondern damit
auch Standards fürdie Politik gesetzt. Ein Beispiel dafür sind
die Schutzkonzepte,die die Bistümer für ihre Einrichtungen
vorgeschriebenhaben. Sie sollen jetztauch gesetzlich für alle
Bereiche vorgeschrieben werden, in denenmit Kindernund

Jugendlichen gearbeitetwird.

DieEntwicklung
gehtweiter
Auch wennschon viel er-
reicht wurde,gibt es keinen
Stillstand. AlleMaßnahmen
werdenständig angepasst:
ErkenntnissederWissenschaft
findendabei ebenso Beach-

tung,wie Anregungenaus der Praxis. So trat beispielsweise am
1.Mai eine neuePräventionsordnung(s. Kasten S. 12) für die
Bistümer in NRW (Aachen, Köln,Essen, Münster undPaderborn)
Kraft. Sie ist auf Wunsch derGeneralvikareklarerunddetail-

Vernetzt, kompetent,erfolgreich–die
PräventionsarbeitimErzbistumPaderborn

PräventionschafftStrukturen, sodass
Grenzverletzungengarnichterstauftreten
undsekundär-undtertiärpräventive Maß-
nahmenimmerwenigererforderlich sind.

(VanessaMeier-Henrich)
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Friedhofsgärtnerei
Steingroever
• Meisterbetrieb
• Dauergrabpflege
• Grabpflege
• Gartenpflege
• Neuanlagen

Jasminweg 1
44652Herne

Tel.: 02325 34247
steingroever@neue-dateien.de
www.steingroever.net

lierter geworden und braucht deshalb auch keine eigenen
Ausführungsbestimmungen mehr.

Bereit, umschnell zuhelfen
Wer sexuellenMissbrauch verhindernwill, steht Personen
gegenüber,die sich hervorragend darauf verstehen, ihre
Absichten zu verheimlichen,sich das Vertrauen anderer zuer-
schleichen undselbst in denausgeklügelstenSchutzsystemen
Lücken zufinden.

Aus diesem Grundist
das ErzbistumPaderborn
darauf vorbereitet,dass es
zuVerdachtsfällen oder zu
Straftaten kommenkann.
Für diese Aufgabehat
das ErzbistumPaderborn
eigens das Team Inter-
vention eingerichtet. Der
Interventionsbeauftragte
Thomas Wendland und
seine Mitarbeitende gehen
denBeschuldigungen
nach, führenGespräche
mit Betroffenen und
suchen im Auftragdes
Erzbistums Kontakt zuden
Verfolgungsbehörden.

Arbeit vorOrt unter-
stützen
Vanessa Meier-Heinrich
und ihreKolleginnen und
Kollegen sind auch fürdie
Kirchengemeinden imErz-
bistumaktiv: Sie vermitteln
Schulungsreferentinnen
und -referentenoder unter-
stützen beider Erstellung
von Schutzkonzepten.
Diese liegenschon von
90% aller Institutionen,die
zurErstellung verpflichtet
sind, vor.

Hier zeigenauch Zahlen,wie großdie Bereitschaft an derBasis
ist, das Thema Prävention voranzubringen:Es gibt im Erzbis-
tumschon 239Referenten, diePräventionsschulungen durch-
führen,376Präventionsfachkräfte, die sich vor Ortengagieren
undallein 2021wurdenknapp2.000Menschen im Bereich
Prävention geschult. Eine Zahl, die umsobeachtlicher ist,wenn
man bedenkt,dass es sich umPräsenzveranstaltungen wäh-
rendder Corona-Pandemiehandelte. Insgesamt wurden von
2011– 2020rund65.000Menschen geschult.

Aufgaben fürdieZukunft
Aber auch wennschon viel erreicht wurde,gibt es immer noch
viel zutun.Diegrößte Herausforderungsieht Vanessa Meier-
Heinrich nicht mehr im Bereich der Kirchen,sondern beider
Gesellschaft. Hier müsse oftmals nochaufgeklärtwerden,was
Prävention eigentlich ist. Noch immerwerde Prävention vonzu
vielen Menschen mit Täterschutzgleichgesetzt. Ein Vorurteil,
das sie auch selbst schon getroffenhat. Dabeihat sie einganz
anderes Ziel. „Prävention hat mitTätern undBetroffenen nichts
zu tun.Prävention schafft Strukturen,so dass Grenzverletzun-
gen gar nicht erst auftreten undsekundär-und tertiärpräventive
Maßnahmen immer weniger erforderlich sind.“,bringtsie das
Wesen ihrerArbeit auf denPunkt.

DieArt undWeise, wie Prävention diese Strukturenschafft,
soll sich auch in Zukunftweiterentwickeln – unddafür sind die
ersten Impulse schon gesetzt: So gehtman davonaus, dass in
dennächsten zwei bis drei Jahren jede Institution imErzbis-
tumein entsprechendes Schutzkonzept vorgelegt habenwird.
Außerdem soll es auch Stellen für sexuelle Bildunggeben,denn
der Schutz vor sexuellemMissbrauch setzt auch Wissen über
Sexualität voraus.Undauch dieWissenschaft wird ihrenTeil
dazubeitragen,dass die Prävention immerweiter verbessert
werden kann.Eine Studie, die untersuchen soll, wie gutdie
bisherigen Maßnahmen dazu beigetragenhaben,sexuellen
Missbrauch zu verhindern, wurdebereits ausgeschrieben. Ihre
Ergebnisse werden wieder indie Entwicklung neuerKonzepte
oder Schulungen einfließen,umdie Präventionsmaßnahmen
weiter zuverbessern.

Zahlen zum Thema Prävention:
239 Referentinnen und Referenten führen im Erzbistum
Paderborn Schulungen durch.

376 Präventionsfachkräfte sind vor Ort für die Miss-
brauchsprävention aktiv.

2021 wurden knapp2.000Mitarbeitende (Haupt- und Eh-
renamtliche) geschult.
Von 2011 bis 2020 waren es über65.000.

MEHR INFOSZUM THEMA:
Aufwww.praevention-erzbistum-paderborn.de
finden Sie alle Informationen zur Präventionsarbeit im Erz-
bistumPaderborn. VondenMitarbeiterinnen undMitarbei-
tern überdie SchulungsangeboteundderenInhalte, Termine,
Informationen zuminstitutionellen Schutzkonzept,nützliche
Downloadsbis hin zu konkreten Hilfsangeboten. Hier steht
auchdiePräventionsordnungin ihrer aktuellen Fassungzum
Downloadbereit.
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Prävention
Zur Verhinderungsexualisierter Gewalt engagiert sich das
ErzbistumPaderborn stark inder Präventionsarbeit. Es soll
sichergestellt sein, dass Maßnahmen zurPrävention sexuali-
sierter Gewalt in denEinrichtungen undDiensten des Erz-
bistums Paderborn angelegt undverankert sind. Grundlage
der Präventionsarbeit zumSchutz von Kindern,Jugendlichen
sowie schutz-oder hilfebedürftigenErwachsenen ist die
„Rahmenordnung– Prävention gegensexualisierte Gewalt an
Minderjährigen undschutz-oder hilfebedürftigen Erwachse-
nen“der Deutschen Bischofskonferenz, die 2011erlassen und
seitdem stetig fortgeschrieben wurde. DieRahmenordnung
berücksichtigt unteranderem dieErgebnisse des von der
Bundesregierungeingerichteten „RundenTisches Sexueller
Kindesmissbrauch“ undder MHG-Studiezumsexuellen Miss-
brauch inder katholischen Kirche.Auf Basis dieser Rahmen-
ordnunghaben sich die (Erz-)Bischöfe in Nordrhein-Westfalen
auf gemeinsame AnforderungenundVorgaben verständigt.
DerErzbischof von Paderborn hat am 16.März 2011erst-
malig, überarbeitet undaktuell gültig am 1. Mai 2014eine ent-
sprechende Präventionsordnung für das Erzbistum Paderborn
erlassen. Sie verpflichtet alle kirchlichenRechtsträger auf die
Schaffung klarer Strukturen unddie Durchführungkonkreter
Maßnahmen.

Das Erzbistum Paderborn verfolgt eine langfristige unddauer-
hafte Strategie,umdas Bewusstsein fürdas Themaund
Maßnahmen zurPräventionsarbeit im gesamten kirchlichen
Handeln zuverankern.Mit der im Jahr 2011geschaffenen
Koordinationsstelle zurPrävention gegen sexualisierte Gewalt

undder Benennungeiner bzw.eines Präventionsbeauftragten
soll die Präventionsarbeit im Erzbistumaufgebaut,vernetzt
undkoordiniertwerden. Sie unterstützt die kirchlichen Diens-
te undEinrichtungen bei der Umsetzungundentwickelt die
Strategie weiter. Unter der Leitungder Diözesanbeauftragten
für Prävention sexualisierter Gewalt ist im Erzbischöflichen
Generalvikariat undbeim BundderDeutschen Katholischen
Jugend (BDKJ) ein fünfköpfigesTeam tätig,das unterande-
rem Schulungs-und Qualifizierungsmaßnahmen erarbeitet,
Informationsmaterial erstellt unddenAustausch mit anderen
Bistümern, Fachberatungs-undForschungsstellen sicherstellt.

Die Präventionsbeauftragte
DieKoordinierungder Präventionsarbeit im ErzbistumPader-
bornobliegt derPräventionsbeauftragten und ihrenMitarbei-
tenden imTeam Prävention. Für Fragen undAnregungenim
Zusammenhang mitder Präventionsarbeit ist die

Präventionsbeauftrage Vanessa Meier-Henrich
unter folgenden Kontaktdaten zuerreichen:
Telefon: +49(0)5251125-1213
E-Mail: vanessa.meier-henrich@erzbistum-paderborn.de

Missbrauchsbeauftragte
Um einen Überblickzumaktuellen Stand der Aufarbeitung
sexuellen Missbrauchs, der Interventionundder Prävention zu
erhalten,hat das Erzbistum Paderborn auf seiner Homepage
einen eigenen Bereich eingerichtet: https://www.erzbistum-
paderborn.de/beratung-hilfe/hilfe-bei-missbrauch.Hier stehen
die Informationenöffentlich einsehbar zurVerfügung.Sie

Prävention –Missbrauchsbeauftragte–
Beschwerde–Intervention
AnlaufstellenimErzbistumPaderborn

Präventionsbeauftragte
Vanessa Meier-HenrichTe
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Seit 2010erschüttern Fälle von sexuellemMissbrauch die katholische Kirche. Es gibt undgab Untersu-
chungenundStudien undviele Maßnahmen wurdenauf denWeg gebracht.Auf diesen Seiten – nicht nur
von kirchlichenOrganisationen -könnenSie sich umfassend zudiesem wichtigen Thema informieren.

www.erzbistum-paderborn.de
Unter demMenüpunkt„Beratung undHilfe“ findenSie die Seite
zurPräventionsarbeit des Erzbistums. Dortsind auch andere
Seiten des Erzbistums verlinkt,auf denen viele Inhalte zurVer-
fügunggestellt werden. Hier findensich informative Broschü-
ren zumDownload undauch über die Inhalte von Schulungen
kannman sich informieren.

www.praevention-kirche.de
Auf diesen Seiten stellt dieDeutsche Bischofskonferenz ein
umfassendes Angebotbereit.Unter anderemwird auch das For-
schungsprojekt „Sexueller Missbrauch an Minderjährigendurch
katholische Priester, Diakoneundmännliche Ordensangehörige“
(bekannt als „MHG-Studie“nach den beteiligten Instituten bzw.
Universitäten aus Mannheim,HeidelbergundGießen) umfas-
send präsentiert. ZudenThemenfeldern„Bildung“,„Jugend“,
„Pflege undBetreuung“, „Freizeit undSport“ und „Familie“ findet
man Angeboteaus allen deutschen Diözesen.

www.beauftragter-missbrauch.de
DieWebsite des unabhängigenBeauftragten für Fragen des
sexuellen Kindesmissbrauchs der Bundesregierung nimmtdas

Thema aus staatlicher Perspektive in denBlick. Dementspre-
chend vielfältig undumfangreich ist auch das Informationsan-
gebotder Seite.

www.thema-jugend.de
DieKatholische Landesarbeitsgemeinschaft Kinder-undJu-
gendschutz Nordrhein-Westfalene.V.bietet neben Informatio-
nenzurPrävention von sexualisierter Gewalt auch Themenwie
„Suchtprävention“ oder „Kinder-undJugendschutz allgemein“.

www.wildwasser.de
Bei Wildwasser beratenpsychologische undpädagogische
Fachleute Opfervon sexuellemMissbrauch. Hier werden Infor-
mationen auch inanderen Sprachen zugänglich gemacht.

www.zartbitter.de
DerVerein Zartbitter e.V.bietet ebenfalls eine große Fülle an
Informationen an.Die Seite ist nach Zielgruppenstrukturiert,
so dass Mädchen undJungen, Jugendliche, Mütter undVäter
oder auch Fachkräfte die passenden Informationenfinden.Im
Shop könnenMaterialien wie Cartoons oderHörspiele bestellt
werden.

Mehr InformationenzumThemaPrävention

werden jährlichmit Rückblickauf das vergangene,abgeschlos-
sene Jahr zuBeginn eines jedenneuenJahres aktualisiert.

Im Erzbistum Paderborn gibtes zwei unabhängigeKontakt-
personen,die sich gezielt Hinweisen auf Anhaltspunkte fürden
Verdacht eines sexuellenMissbrauchs widmen.DieRechtsan-
wältin Gabriela Joepen undderRechtsanwalt Prof. Dr.Martin
Rehbornsind Ansprechpersonenfür alle Fälle sexuellenMiss-
brauchs an Minderjährigenunderwachsenen Schutzbefohle-
nen durchKleriker,Ordensangehörige undandere Mitarbeite-
rinnenundMitarbeiter im kirchlichen Dienst. Opfersexuellen
Missbrauchs oder derenAngehörigekönnensich jederzeit an
diese Missbrauchsbeauftragten wenden,die vonErzbischof
Hans-Josef Becker für diese Aufgabeernanntwordensind.

MissbrauchsbeauftragteGabriela Joepen
Telefon: +49(0)160 702 4165
E-Mail:missbrauchsbeauftragte@joepenkoeneke.de

Missbrauchsbeauftragter Prof. Dr.Martin Rehborn
Telefon: +49(0)170 844 5099
E-Mail:missbrauchsbeauftragter@rehborn.com

Beschwerde
Überall,wo sich Menschen begegnenundzusammenarbeiten,
kannes zu Missverständnissen oderVerletzungenkommen.
Oft ist der daraus entstehendeÄrgerschnell aus der Welt ge-
schafft. Man spricht sich aus,unddamit ist die Sache erledigt.
Manchmal ist es jedoch nicht so einfach. Die Unzufriedenheit
oder die Verletzung ist zu groß,die notwendige Vertrautheit
zumGegenüber ist nicht vorhanden,undmanmöchte lieber
eine unbeteiligte Person hinzuziehen.

Das Erzbistum Paderborn bietet Unterstützungan: Seit der Ver-
öffentlichungdes ZukunftsbildeswurdeSchritt für Schritt ein
Beschwerde-und Konfliktmanagements eingeführt.

Nicht immer ist es nötig,sich bei einem Konfliktan das Erz-
bischöfliche Generalvikariat zuwenden. Seit Frühjahr2020gibt
es eine ortsnahe Alternative: Alle 19Dekanate imErzbistum
Paderborn haben so genannteKonfliktanlaufstellen eingerich-
tet. Aufgabedieser Stellen ist es, Menschen vor Ortfrühzeitig
zuunterstützenundso vielleicht eine Eskalation von Konflik-
ten zuverhindern. Sie unterstützen direktbei Differenzen und
Meinungsverschiedenheiten, die in maximaldrei Gesprächen
gelöst werdenkönnen.Bei schwerwiegenden oder schon lan-
ge bestehendenKonfliktensorgen sie für eine angemessene
UnterstützungundVermittlungan weitere Stellen im Erzbi-
schöflichen Generalvikariat.

Leiterin Nadine Küpke
Telefon: +49(0)5251 125-1125
E-Mail: beschwerde-lob@erzbistum-paderborn.de

Intervention
Der Interventionsbeauftragte unterstützt die Arbeit derAn-
sprechpersonen aus demErzbischöflichen Generalvikariat
heraus. Er koordiniertfederführend in einemangezeigten Miss-
brauchsfall alle notwendigenMaßnahmen.

InterventionsbeauftragterThomas Wendland
Telefon: +49(0)5251 125-1701,+49(0)171 8631898
E-Mail: thomas.wendland@erzbistum-paderborn.de
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„Wohngemeinschaft“ – wer einmal in Studium oder Ausbildung in einer gelebt hat, hat bei diesem Wort
sofort Bilder imKopf: Diegemeinsam gekochtenNudeln,Feiern undtiefgründigeGespräche am Küchen-
tisch. Schwester Veronika Walter undChristian Mertens von der Caritas verraten uns: In den Senioren-
WGs verläuft das Leben ganzähnlich.

Leben ohne Einsamkeit
Wie in einerherkömmlichenWG haben auch hier dieMieterin-
nen undMieter ihre eigenen Bereiche, in denen sie leben undin
die sie sich zurückziehenkönnen.Aber man lebt gemeinsam,
begleitet von Betreuungskräften, die rundum dieUhranwe-
send sind. Jeder bringtsich in das WG-Lebenein,man unter-
stützt sich gegenseitig:Während ein Mieter fürandere einkauft
undein anderereinenTeil des Essens kocht,bügelt vielleicht
eine andere dieWäsche für die,die das nicht mehrkönnen.
So entsteht das wichtige Gefühl,gebraucht zuwerden und
es wächst auch ein Interesse aneinander.„Es ist wie in einer
großenFamilie“ bringtes Schwester VeronikaWalter auf den
Punkt. Die von vielengefürchtete Einsamkeit im Alter hat in den
Senioren-Wohngemeinschaften im Stadthaus Herne undim
Albert-Schweitzer-Hausin Röhlinghausen keinen Platz.

Gemeinsam durchdenTag
DerTag in der Senioren-WGbeginnt– wie überall – mit dem
Frühstück. Dazu kommtder eine Mieter vielleicht früher,ein
anderer später,auch abhängig davon,obmorgens schon ein
Besuch des Pflegedienstes ansteht. Danachbesprichtmange-
meinsam, was man an diesem Tagunternehmenmöchte,was
es zu tungibtoder obbesondere Termine,wie beispielsweise
Arztbesucheanstehen. ImLauf des Vormittags steht dann
noch eine Bewegungseinheit auf dem Programmoder es findet
eine „Zeitungsrunde“ statt, beider manzusammensitzt und
darüberspricht,was in derWelt passiert ist.

Nach demMittagessen, das gemeinsam vorbereitetwird,ist
Mittagsruhe, bis umdrei der Kaffeetisch gedeckt wird.Dann
wirdgemeinsam etwas unternommen,beispielsweise ein ge-

Gelebt,Gelacht,Gefeiert–
dieSenioren-WGinHerne
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meinsamer Spaziergang, ein Ausflugoder Gedächtnistraining.
Vielleicht wird auch derGeburtstag einerMieterin oder eines
Mieters gefeiert oder mansitzt zusammen underzählt von
früher.Gerade in einer Zeit, in derdas Tagesgeschehen oft
Erinnerungenan die eigenenKriegserlebnisse wachrufen kann,
sind solche Gespräche wichtig, umÄngste zunehmen,erklärt
Christian Mertens. Aber auch sonst sind diese Unterhaltungen
viel mehrals ein Selbstzweck. Dennje mehrman übereinen
Mieter weiß, umso besser kannman ihn„abholen“und in das
gemeinsame Leben der WG integrieren.

Auch fürMenschen mit beginnenderDemenz
Besonders geeignet sind die Senioren WGs fürMenschen mit
beginnender Demenz,die in der Gruppe trotz ihrerkognitiven
Einschränkung wieder neueLebensfreude schöpfen. Denndie
Betreuerinnen undBetreuer sorgen dafür,dass sie die Fähigkei-
ten,die noch vorhanden sind,einsetzen und so zumLeben der
Gemeinschaft beitragenkönnen.Sie erfahren also, wie viel sie
noch können,wozu sie noch in derLage sind. Gleichzeitig gibt
die Gemeinschaft Sicherheit. Gerade am AnfangderKrankheit
bemerkendie Betroffenen, dass etwas „mit ihnennicht stimmt“
undsind stark verunsichert. Hier könnendie Gespräche mit
Betreuenden helfen: Es ist jemand da,der ein offenes Ohrund
Zeit zumReden hat undverständnisvoll und einfühlsam hilft,
das Erlebte einzuordnenundzuverstehen.

Auch Pflegebedürftigkeit ist kein Grund,der gegen einWG-Le-
ben spricht. DieBewohner werden in ihrenZimmern vomPfle-
gedienst aufgesucht, so wie es auch in eineranderenWohnung
der Fall wäre. Doch es gilt derGrundsatz„Leben vorPflege“: Im

Mittelpunktsteht das gemeinsame Leben, diePflege wirdnur
unterstützendtätig – anders als dies beispielsweise in einer
Pflegeeinrichtungder Fall wäre.

DieAngehörigensindmit dabei
Zum Leben gehören auch die Angehörigender Mieterinnen und
Mieter. Für sie gibtes nicht nurimmereine Tasse Kaffee und
einen Platz amWG-Tisch,sie sind auch eingeladen,das Leben
mitzugestaltenundzubereichern.Wer beispielsweise mit sei-
nerMutter Adventsgestecke basteln möchte,kanndies auch
gerne mitallen Mietern tun undauch auf Ausflügen wie in den
Zoo nach Bochum sind Angehörigegernegesehen.

Feiern, Freude, TanzenundSingen
Man kocht undisst gemeinsam,es kommtBesuch, vieles ist
in derSenioren-WGwie bei jüngerenMenschen, die sich für
diese Wohnform entschieden haben.Undauch die Lebensfreu-
de undder Spaß kommennicht zukurz.„Einen ganz großen
Schwerpunkt legen wir auch aufs Feiern, Freude haben,Tanzen
undSingen“ führtSchwester VeronikaWalter aus. Es werden
Geburtstage gefeiert,Weihnachten undOstern– ja sogar ein
Oktoberfest hat es in der Senioren-WGschon gegeben undab
undzukommt auch ein Musiker, dermit seinem Akkordeon
Tanzmusikmacht. „Das zieht auch die Mieter indie Freude
hinein,die sonst nuram Tisch sitzen würden.“Und Christian
Mertens ergänzt:„DieMenschen blühenrichtig auf“. Das gilt
sogar für Mieterinnen undMieter mit Demenz,denn trotzihrer
kognitivenBeeinträchtigungen bekommen sie Gefühle und
Stimmungen noch gut mit.
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Hilfen, wenndieKrankheit zu starkwird
Bei manchen MieterinnenundMietern stellt sich vielleicht
irgendwanndie Frage obdas Wohnen in derWG noch möglich
ist. Das kann dannder Fall sein, wenn immer umfangreichere
Pflege nötig ist, die derambulante Pflegedienst nicht mehr
leisten kann oderwenn dieDemenzso stark fortgeschritten
ist, dass das Verhalten derBetroffenen eine dauerndeEinzel-
betreuungerforderlich macht oder für dieübrigenBewohner
derWG zurBelastung wird. In diesen Fällen kanneinWechsel

in eine andereEinrichtungeine Lösung sein. In solchen Fällen
suchen die Mitarbeitendendas Gespräch mit denAngehörigen
undstehenmit Rat undTat zurSeite, wenn es um die Suche
nach einer neuen Einrichtung oder den Umzugdorthin geht.

Dochdas Ziel ist,dass die Menschen so lange wiemöglich in
derWG bleiben könnenunddass sie dort auch bis zumEnde
begleitetwerden.Ein aktives Leben inGemeinschaft – bis zum
Schluss.
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Wer inDeutschlanddie 112anruft,setzt eine Rettungskette inGang.Hand inHand sorgen Polizei, Feuer-
wehr undRettungsdienst dafür,dass Verletzten geholfen wird undGefahren beseitigt werden. Dochwer
kümmertsich eigentlich umdie Menschen, die in einer solchen Krise denHalt verlieren, weil sie Augen-
zeugeneines Unfalls oderOpfereines Verbrechens sindoderdenplötzlichenTodvonEltern, Partner oder
Kindern verkraften müssen? Um sie kümmernsich engagierte Ehrenamtliche als Notfallseelsorger und
Notfallseelsorgerinnen.

Notfallseelsorgerinnen und-seelsorgersind in die Strukturen
der Feuerwehr eingebunden.Die Rettungskräfte,die als erstes
am Unglücksort eintreffen, sind daraufgeschult zu erkennen,
wann dieHilfe derNotfallseelsorge für die Betroffenen nötig
ist. In diesemFall verständigen sie dieLeitstelle, diedanneinen
Notfallseelsorger oder eineNotfallseelsorgerin zurEinsatzstel-
le schickt.

Halt geben, wennalles zusammenbricht
Dort angekommen,sind sie dann die Personen, die ganz „an
der Seite des Betroffenen“ stehen,wie Hans Zabel, einerder
Leiter derHernerNotfallseelsorge, erklärt.Was das bedeutet,
zeigt sich besonders deutlich am sog. „häuslichenTodesfall“,
zudem Notfallseelsorger oft gerufenwerden.

Es ist die Situation, in der jemandbeispielsweise seinen
Partner leblos in derWohnungfindet undRettungsdienst und
Notarzt nichts mehr für ihn tunkönnen. In diesem Fall gilt
dieTodesursache als ungeklärt,es muss eine Leichenschau
stattfinden,die Polizei muss ermitteln,so sehen es die Gesetze
vor.Eine Situation, wie sie für Hinterbliebeneschlimmer nicht
sein könnte:Ein geliebter Mensch, mitdemmanvielleicht am

Morgen nochKaffee getrunkenhat, ist tot. Fremde Menschen
laufen durchdie Wohnung,die Polizei sichert Spuren undstellt
Fragen. Zu TrauerundVerzweiflung kommen Unsicherheit und
die Angst, für denTodesfall verantwortlich gemacht zu werden.

In dieser Situation sind dieNotfallseelsorgerinnen undSeelsor-
ger diejenigen,die den HinterbliebenenStütze undHalt sind.
Diebeispielsweise erklären,dass die Fragender Polizisten
normal sind unddazugehörenunddadurch helfen,dass man
die Situation begreifenkann.Natürlich stehenNotfallseelsor-
gerinnen und-seelsorgerauch für ein Gebet zur Verfügung.

Bleiben, wennandere gehen
Haben Polizei undRettungskräfte denUnglücksort verlassen,
ist die Notfallseelsorge immernoch da. „Wir bleiben,wenn an-
dere gehen“sagt Hans Zabel. Denn für ihnundseinen Kollegin-
nen undKollegen ist ein Einsatz erst dann beendet,wenn die
Betroffenen sich wiedersoweit gefasst haben,dass sie alleine
bleiben könnenunddass es Strukturen gibt,die ihnenweiterhin
Halt undHilfe geben.DieMöglichkeiten derNotfallseelsor-
gerinnenund-seelsorgersind dabei vielschichtig: Sie hinter-
lassen z. B. Hinweise auf TrauergruppenoderKontaktdaten

ErsteHilfe fürdieSeele
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vonGeistlichen, falls noch einweiteres Gespräch gewünscht
wird oderrufen dortauch gleich mit denBetroffenen an und
vereinbareneinenTermin.Eine weitere Möglichkeit besteht
darin,vorhandene Netzwerke zu aktivieren, indemman Fami-
lienmitglieder oderandere Vertrauenspersonen informiert und
wartet, bis diese eingetroffensind.War die Situation jedoch so
belastend,dass Betroffene mit Kreislaufproblemenoder ande-
ren Symptomen körperlichreagieren,gibt es selbstverständlich
auch die Möglichkeit, erneutden Rettungsdienst zu rufen.

TagundNacht bereit
Für diesenDienst steht das Team derNotfallseelsorge Tag für
Tag undrundumdie Uhrbereit. Jeder Tag wirddafür indrei Be-
reitschaftsdienste á 8 Stundenunterteilt,für die mansich dann
meldenkann.So könnendie Schichten passend zurBerufstä-
tigkeitoderder Familie gewählt werden – denndie Notfallseel-
sorge ist ein Ehrenamt,das in der Freizeit ausgeübt wird.

Gut vorbereitet fürdenDienstamMenschen
Um auf diesen Dienst gut vorbereitet zusein, durchlaufenalle,
die sich in derNotfallseelsorge engagieren,eine Ausbildung
von 100Stunden. Hier werden nach einem einheitlichenAus-
bildungsplandie Themenbesprochen, die für denspäteren
Einsatz wichtig sind. Das Spektrumreicht vonspeziellen
Themenwie der Frage „Wie verhalte ich mich,wenn Kinder
betroffen sind?“oder „Wie überbringtman eineTodesnachricht“
überpsychologische Grundlagenundder Auseinandersetzung
mit eigenen Trauererfahrungen bis hin zuden Strukturen, in
denen Feuerwehr undPolizei funktionieren.Auch ein Praktikum
auf einer Rettungswache gehört zumAusbildungsplan,um die
Arbeit des Rettungsdienstes kennenzu lernen.

Andiese Ausbildungschließt sich eine sog.Hospitationsphase
an. Wer die Ausbildungabgeschlossen hat, fährt zuerst zu-
sammenmit erfahrenen Kolleginnen undKollegen bis genü-
gend Sicherheit undErfahrung vorhanden sind,um alleine zu
Einsätzen zu fahren.

Hilfen für dieHelfenden
Im Durchschnittwirddie Notfallseelsorge inHerne einMal pro
Woche alarmiert. Was fürdie Ehrenamtlichenauch bedeutet,
dass sie Situationen erleben,die auch fürsie nicht einfach
zubewältigen undzuverarbeiten sind.Doch auch auf solche
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Fälle ist man vorbereitet,dennzu jedem Einsatz gehört eine
intensive Aufbereitung.Auf einersachlichen Ebene ist das
das Schreiben des Einsatzberichtes,denSeelsorger wie alle
anderenEinsatzkräfte auch anfertigen. Auch in einerTeamsit-
zungkönneneinzelne Einsätze noch einmal nachbesprochen
werden. Aberauch die möglichenFolgen fürdie eigene seeli-
sche Gesundheit verliertman nicht aus den Augen:In regelmä-
ßigen Abständen werdenSupervisionssitzungen angeboten,
bei denendie emotionalenAspekte der Einsätze aufgearbeitet
werden können.Kommt eine Helferin oderein Helfer aus
einem besonders belastenden Einsatz zurück,gibt es auch die
Möglichkeit, innerhalbvon einem bis zweiTagen eine Einzel-
supervision zubekommen.

Auch wenndie Notfallseelsorge von denchristlichen Kirchen
getragenwird,ist sie doch für alle Menschen offen und es gibt
auch muslimischeMitarbeitende.So wie beispielsweise katho-

lische Priester zurSpendungvon Sakramenten gerufenwerden
können,stehen auch Imame bereit,um auf AnforderungMen-
schen in Notbeizustehen.Notfallseelsorge ist ein Dienstan al-
len Menschen, auch wenn er nochwenig wahrgenommenwird.
Schließlich richtet sich das HauptaugenmerkinderÖffentlich-
keit dochmeistens auf die Opferundderen Rettung.

Es ist aber auch ein Dienst,der denHelfenden viel gibt.Die
Menschen, denenman in schweren undkrisenhaften Momen-
ten begegnet,unddenenman helfen kann,das gemeinsame
Gebet oderdas Sprechen überGott – all das könnenspirituelle
Erfahrungen undwichtige Denkanstöße sein, diedas eigene
Leben bereichern.

Wer Notfallseelsorgerin oder -seelsorgerwerden will,
sollte mindestens23Jahre alt sein, empathischsein und

Stressresistenz mitbringen. Schließlich verlangt es der
Dienst, dasssichdieHelfendenaufbesondereSituationen von
Menscheneinlassenkönnen.
Interessierte meldensich unter der Telefonnummer02325/
6611279,dannnimmtdasTeamderNotfallseelsorge Kontakt
aufundlädtzueinemVorgesprächein.Wer dieAusbildungab-
solviert hat,verpflichtet sich,füreinenZeitraumvondrei Jah-
renehrenamtlichtätig zuseinundBereitschaftszeiten von48
StundenproMonatzuübernehmen.
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Wer den Namen „Caritas“ hört, denkt in den meisten Fällen an die Angestellten der häuslichen Pflege,
in Kitas oder Beratungsstellen. Doch das ist nur eine Seite. In den sog. Caritas-Konferenzenengagieren
sich auch Ehrenamtliche. Ein besonderer Einsatz für Arme, Einsame und Hilfsbedürftige. Auch hier in
Wanne-Eickel.

Wissen, woderSchuh drückt
Mitglieder von Caritas-Konferenzensind vor Ort aktiv und
kennendie Menschen in ihrerKirchengemeinde oder ihrem
Viertel. Sie erleben in ihrerArbeit,wo welche Notlagen und
Bedürfnisse sind undkönnenHilfsangebote der Fachdienste
vermitteln.Deshalb sindsie für dieCaritas auch Mitarbeitende
auf Augenhöhe,mit denenman vertrauensvoll und gutzusam-
menarbeitet. Ehrenamtliche sind beispielsweise im Caritas-Rat
vertreten undwenn sich Konferenzen aus mehrerenKirchenge-
meindenzuSitzungen treffen,nimmtauch der Geschäftsführer
derCaritas daran teil.

Einsamkeit durchbrechen
Zu denMenschen, um die sich die Ehrenamtlichen kümmern,
gehören diejenigen,denen es „eigentlich“ gut geht. Dochauch
wer eine auskömmliche Rente bezieht undin dereigenen
Wohnung oder in einer Senioreneinrichtung lebt, kann unterEin-
samkeit leiden.Sie zudurchbrechenhabensich die Besuchs-
dienste zum Ziel gesetzt, die immer wieder denKontakt zu

älteren,allein lebendenMenschen suchen. Ein Ziel,das auch
während der strengen Corona-Auflagenweiterverfolgt wurde:
Statt eines Besuches gab es danneinTelefongesprächoder
eine aufmunternde,handgeschriebene Karte. Wer die Zeit in
einemWohnheim oderdem Krankenhaus verbringenmusste,
für dengabendie Ehrenamtlicheneinfach ein kleines Präsent
an derPforte ab.

Wenn das„tägliche Brot“ nicht selbstverständlich ist.
„25% der Einwohner inWanne-Eickel leben in prekärenLebens-
verhältnissen“ erklärt Liselotte Joede vonderCaritas-Kon-
ferenz in St Marien. Was sich hinterdiesem Begriff verbirgt,
wird deutlich,wennman sieht,womit die Ehrenamtlichen der
Caritas-Konferenzenhelfen: Sie haben Lebensmittelgutscheine
besorgt,die imgemeinsamen Pfarrbüro ausgegeben werden
könnenundunterstützen die Tafel mit Geld-und Sachspenden.
In einemder reichsten Länder derErde fehlt es vielen Men-
schen am Geld für Lebensmittel.

Ehrenamt gegendieNot
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Bestattungshaus

Hauptstraße 335
44649 Herne
www.bestattungshaus-grafe.de

Torsten Eickhoff & Inh. Tobias Tilly

Tag & Nacht
☎ 0 23 25 / 7 03 17

e-mail: info@bestattungshaus-grafe.de

Grafe

Wir nehmen Ihnen alle Mühen rund um die würdevolle Bestattung
Ihres Angehörigen ab und geben ihr mit Einfühlungsvermögen und
sicherem Geschmack den passenden Rahmen.
Bitte sprechen Sie mit uns!

Um Lebensmittel geht es auch beim Frühstücksangebotfür Be-
dürftige inSt. Marien. Diese Aktion,die die Caritas-Konferenz
zusammen mit der Vinzenz-Konferenzdurchführt, konnte auch
von Coronanicht aufgehalten werden.DieGäste durftenzwar
nicht mehr im Gemeindehaus bewirtet werden,aber dafür stan-
den für sie liebevoll gepackte Frühstückstütenbereit. Eine Idee,
die Kreise zog:DerWirt vom Parkrestaurant in Eickel hatte von
der Aktiongehört undbietet nunfür dieGäste des Frühstücks-
treffs auch einMittagessen an.

Kreativ helfen
Die letzten Jahre habenes deutlich gezeigt:Auch Naturkatas-
trophen,Krieg undFlucht stürzen Menschen in großeNot. Für
die Mitglieder der Caritas-Konferenzsind auch das Gründe,zu
handeln. Undwährend die Mitglieder der Caritas-Konferenzfür
die Opferder Flutkatastrophe im Ahrtal noch ganz„klassisch“
Geld-undSachspenden sammelten, gingen sie bei ihrerHilfe
für dieGeflüchteten aus der Ukraineeinen andern,kreativeren
Weg: Unter demTitel „Ein Abend fürdie Ukraine“ ludensie zu
einem Konzertmit Lesung,bei demTexte vonFranz Alt,Michail
Gorbatschow,Friedrich Schorlemmer undAlbert Schweitzer
von denMitgliedern der Caritas-Konferenzvorgetragen wurden.
Mit dabei war auch ein Helfer,der einen Hilfstransport in die
Ukraine durchgeführthatte und vonseinen Erfahrungen be-
richtete.

DerErfolg des Abends hat alle Erwartungen übertroffen,aber
trotzdemwollen sich die Mitglieder der Caritas-Konferenz
nicht auf das Sammeln von Spenden beschränken.Man will
praktisch mitarbeiten unddafür Erfahrungenaus der Flücht-
lingskrise 2015nutzen.Damals hatten die Ehrenamtlichen

beispielsweise zusammenmit demCaritasverband Deutsch-
kurse organisiert undEnde März begannen schon die Vorarbei-
ten undPlanungen für Projekte, dieden Geflüchteten aus der
Ukraine zugutekommen sollen.

Mitmachen ist ganzeinfach
Es ist eine wichtige Arbeit, die die Caritas-Konferenzenleisten.
Aber auch eine,die viele helfende Hände braucht.Das ist der
Punkt,an demsie – wie viele andereOrganisationenauch – die
sog. Krise des Ehrenamtes zu spürenbekommen:Menschen
sind zwar bereit,sich ehrenamtlich zu engagieren,wollen dies
aber oft nur projektbezogentun undsich nicht mehr auf Dauer
an eineOrganisationbinden– dennoft lassen Beruf undPrivat-
leben solch ein Engagement nicht mehr zu.Darauf habenviele
Caritas-Konferenzenschon reagiert und bieten nunauch die
Mitarbeit in einzelnenProjekten an.

Doch auch wer dauerhaft in derCaritas mitarbeitenwill, ist
herzlichwillkommenundder Einstieg ist nicht einmal schwer.
Wer Interesse hat, kannsich einfach im PfarrbürovonSt.
Christophorus melden.Ummitzumachen,muss man nicht
unbedingtkatholisch sein, sondern nurdenWillenmitbringen,
Menschen zu helfen.Nach einem Informationsgespräch mit
Mitarbeiterinnen der jeweiligen Caritas-Konferenz,in dem die
Caritas unddas Ehrenamt vorgestellt werden,kannes auch
schon losgehen. Undmanchmal gehtes auch noch schneller:
Eine Interessentin konntedie Ehrenamtlichen sofort zueinem
Herbstfest begleiten,das diese für dieEinwohner eines Senio-
renwohnheimes gestalteten. Eine ideale Gelegenheit,vorOrt
in diepraktische Arbeit „hineinzuschnuppern“.Bis heute ist sie
engagiert mitdabei. Gutes Tunsteckt eben an.
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DieNot inder eigenenGemeinde zubekämpfen– zudiesem Zweck wurdedie Vinzenzbruderschaft 1889
inWanne-Eickel gegründet.Dieser Aufgabe widmensich die Vinzenzbrüderbis heute,doch sie sind nicht
nurvor Ort,sondern auch außerhalb ihrer Gemeinde aktiv. Ein beeindruckendes Engagement, für das sie
schon vonErzbischof Hans-Josef Becker ausgezeichnetwurden.

Alles begannmit Lothar Weiß, einemGeistlichen inSt. Marien
Eickel, der dieVinzenzbrüderum ihre Hilfe bat. Weiß hatte
Kontakt zueinem Priester in Süd-Ungarn,dereine Siedlung von
mehreren hundertRoma betreute und dringendHilfe brauchte.
DenVinzenzbrüdernwiederumwaren Projekte außerhalb von
Deutschlandnicht fremd,hatten sie doch schon inSao Paulo
ein Projekt gefördert und in Dubrovnikden Aufbau einer Sup-
penküche unterstützt.

Ein Besuch, der tief bewegt
2008machten sie sich mit einemHilfstransport auf denWeg
ins ca. 1.300Kilometer entfernteKaposfö. „Wir waren total
entgeistert,wie die Menschen da gelebt haben“erinnertsich
Franz-Josef Knecht, derdas Projekt von Anfangan begleitet.
DieMenschen lebten ineinfachen Häusern aus Lehmziegeln
ohneStrom. Wer Wasser brauchte,konntedies an einer einzi-
genZapfstelle für die ganzeSiedlung holen,dennauch Wasser-
anschlüsse gab es nicht.Hiermusste schnell undumfassend
geholfen werden.

Seitdem hat sich viel getan. 2012nahm eineArmenküche ihren
Betrieb auf, die mitfinanziellerHilfe aus Wanne-Eickelgebaut
undausgestattet wordenwar. Bis heute spendetdie Vinzenz-
bruderschaft jeden Monat 400€,damit Lebensmittel gekauft
unddie Küche in Betrieb gehalten werden kann.

Besonders wichtig sinddie regelmäßigenMahlzeiten vorallem
für die Kinder.Sie könnenzwar mittlerweile eine Schule besu-
chen, in der sie auch Essen bekommen,doch auch an Wochen-
enden undin denFerien knurrtden Schülerinnen und Schülern
derMagen – hierkanndie eigeneKüche dannAbhilfe schaffen.

Dergroße Einsatz mit Spenden undden regelmäßigen Fahrten
nach Ungarn fand auch zuhause große Anerkennung:2014
wurdedas Projekt mit dem Pauline von Malinckrodt-Preisder
Caritas-Stiftungfür das Erzbistum Paderborn ausgezeichnet.

HelfenmitMenschlichkeit
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DRK KreisverbandHerne
und Wanne-Eickel e. V.
Tel. 02325 969-0
Harkortstraße 29
44652Herne
E-Mail: info@drk-herne.de
www.drk-herne.de
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Helfen aufAugenhöhe
Aber die Vinzenzbrüderaus Wanne-Eickel,die mittlerweile
gemeinsammit derBruderschaft aus St. Bonifatius Herne in
Ungarnaktiv sind,helfen nicht nurmit Geldoder Sachspenden –
sie helfen auch mitMenschlichkeit und auf Augenhöhe.Die Be-
suche in Kaposfö sind für sie wichtig,man isst, singtundtanzt
zusammenundfeiert natürlich auch gemeinsam Gottesdienst.
Die Roma in Ungarnsind keine „Almosenempfänger“, es sind
herzlicheundfreundschaftliche Kontakte gewachsen.

Umso härter hat die Corona-Pandemiedie Arbeit derVinzenz-
brüdergetroffen,die Reisen von Privatleuten nach Ungarn
unmöglichmachte. Aus diesem Grundwurde für die Hilfstrans-
porte ein Speditionsunternehmen beauftragt,umauch in diesen
schweren Zeiten die Hilfe nicht zuunterbrechen.Doch mitden
LockerungenderMaßnahmen werden hoffentlich baldauch wie-
der eigeneTransporte undpersönliche Begegnungenmöglich.

Für dieZukunftwird auch schon das nächste große Projekt ins
Augegefasst. Die Häuser sollen einenWasseranschluss bekom-
men.Dafürwollen die Vinzenzbrüderaus St. Marien Eickel und
St. Bonifatius Herne Vinzenz-KonferenzenausdemDiözesanbe-
reich undUnternehmenals Sponsoren gewinnen.

Engagiert inWanne-Eickel
Die Vinzenzbruderschaft hilft auch vor Ort undunterstützt
Organisationenwie Schattenlicht (Beratungs-und Kontaktstelle
für FrauenundMädchen), das Frauenhaus, die Arche,die Tafel
unddie Suppenküche. Sind Menschen in einer individuellen
Notlage,beispielsweise weil Leistungen nicht rechtzeitigüber-
wiesen wurden,helfen sie ebenfalls schnell und unkompliziert.
„Wo wir etwas erfahren,wo Not amMann ist,da springenwir
ein“,erklärt Franz-Josef Knecht. Zusammenmit derCaritas-
Konferenz sind sie auch für das Bedürftigen-Frühstückunddie
Ausgabe desMittagessens, das derWirt vomParkrestaurant in
Eickel für die Menschen zubereitet,verantwortlich. Auchdie Si-
tuation derGeflüchteten beobachten sie genau undsind bereit,
zuhandeln,wenn irgendwo Unterstützung angefragt wird.

Die Projekte unddie Mittel, mitdenen andere Organisationen
unterstützt werden, finanzierendie Vinzenzbrüderaus externen
Spenden undden Einlagen der Vinzenzbrüder,die bei ihrenmo-
natlichenTreffengesammelt werden.Einen festen Mitglieds-
beitraggibt es dabei nicht.

GRÜNDER DER VINZENZ-KONFERENZEN:
FRÉDÉRIC OZANAM – EIN PROFESSOR
FÜR DIEARMEN

Frédéric Ozanamlernt frühkennen,wasArmutist:SeinVater
arbeitet alsArmenarzt in Mailand undbehandeltviele seiner
Patienten kostenlos.1831kommternachParis, woerzunächst
Rechtswissenschaften studiert undspäter dort Professor für
Handelsrechtwird.SchonalsStudentprägenihndieIdeenVin-
zenzvonPauls, der sich als Priester schonim17.Jahrhundert
für dieArmenundKrankeneinsetztundeinekaritative Frau-
envereinigunggründet.
Ozanamsieht die Armen in der Großstadt underkennt, wie
wichtig die IdeenVinzenzvonPaulsauchzuseiner Zeit sind.
Er gründet1833die„caritative studentischeKonferenzNotre
Dame“, die sich später in „Vinzenz-Konferenz“ umbenennt.
Der Namegeht dabei auf Vinzenz von Paul zurück. Dieser
Gründungsolltennochviele weitere in Europafolgen.Auchin
DeutschlandundWanne-Eickel.

Bei denVinzenzbrüdernist jederherzlichwillkommen.
MeldenSiesicheinfachbeimVorsitzendenHeinzOtlips(heinz.
otlips@t-online.de)oder demstellvertretenden Vorsitzenden
Franz-JosefKnecht (franzjosef-knecht@t-online.de)
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HintereReihe: Pfarrer Somos
undseine Helferinnen undHelfer.
Vorne:Ehepaar Knecht.
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Wir schreiben das Jahr 1950– das neu eröffnete Karstadt-WarenhausbringtDingeaus aller Welt nach Wanne-Eickel.Ungefähr
75Jahre später werdenaus Wanne-Eickelkünstlerische Impulse indie ganzeWelt hinaus gehen. In KunstformenundAusdrucks-
weisen, diesich damals niemandhätte vorstellen können.Aus demKaufhaus soll das UrbanArts Center Ruhr (UACR) werden.

EinHaus für dieUrbanArts
DerPlan, die leerstehende Immobilie für Kunst undKulturzu
nutzen,hat eine Vorgeschichte. Und die ist eng verbundenmit
Zekai Fenerci und seinem Verein Pottporus e.V.Fenerci wird in
eine türkische Bergarbeiterfamilie hineingeborenundHip-Hop,
Breakdance undRap prägenseine Jugend. Später wird er zur
treibenden Kraft im Ruhrgebiet,wenn es um die Urban Arts
geht under kämpft umderen Anerkennung.Er ist es auch, der
mit „Renegade“ die erste Urbane TanzkompagnieDeutschlands
gründet.Sein Ziel: DenUrbanArts einen eigenen Standort zu
schaffen, damit die KünstlerinnenundKünstler aus dem Ruhr-
gebiet hier bleibenkönnenundnicht an andere Orte abwandern
müssen. Denndie UrbanArts haben sich zueinem lebendigen
undwichtigen Bestandteil der Kulturszeneim Ruhrgebietent-
wickelt.

Diese Überzeugungteilte auch dieHernerWirtschaftsförde-
rung.Undsie stellte sicher,dass mit demehemaligen Karstadt
Warenhaus ein GebäudezurVerfügungsteht, in demdas Pro-
jekt die richtigen Rahmenbedingungen vorfinden kann,erklärt
Holger Stoye, Geschäftsführer vonHerne.business.

TanzalsKernpunkt
Welche Kunstrichtungenim UACR zunächst einziehenwerden,
ist noch ungewiss. Urbaner Tanzist sicher ein Kernpunkt,auch
digitale KunstundElektronische Musik werden ebenfalls dabei
sein,doch genaueAussagen lassen sich noch nichtmachen.

Denneinerseits will das UACR ein weites Spektrum derUrban
Arts abbilden,andererseits ist die Szene dynamisch: Bis zum
geplanten Eröffnungstermin 2025kannsich in derSzene noch
vieles verändern,was auch die ZusammensetzungderKunst-
schaffenden beeinflussen kann.

Digital in dieWelt
Sicher ist jedoch: Ein solcher zentralerOrtwird eine Strahlwir-
kungweit über Herne unddas Ruhrgebiet hinaus entfalten und
seine Kunst auf digitalemWeg überall auf derWelt präsentie-
ren.Dennschon jetzt ist die Szene vernetzt.Was in Los Ange-
les, Londonoder Paris passiert, wird überallwahrgenommen.
Undauch die Performances aus Wanne-Eickelwerdenweltweit
zusehen sein.Möglich macht das eine sog. Telematic Stage
(telematische Bühne), die sich überzwei Stockwerke erstre-
cken wird.Hier kannman Kunstwie an anderen Spielorten live
erleben,gleichzeitig ist die Bühne aber technisch so hervor-
ragendausgestattet, dass alles, was auf ihr geschieht, digital
übertragen undin Echtzeit gesendet werden kann.Die Grenzen
zwischen einem Besucher, der im Foyer eineKarte gekauft und
vielleicht vor derAufführungeine Kleinigekeit gegessen hat
unddem Interessierten, der die Aufführungtausende Kilometer
weit entfernt verfolgt,werden aufgehoben.Alle werden Teil
einer großen Community,deren Zentrumdas UACR ist.

Neben dieserBühne wirdes selbstverständlich noch eine
ganze Reihe weiterer Räume geben, in denenKunst auf ver-

UrbanArtsCenterRuhr –
wennKultur insKaufhausgeht
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schiedenste Weise entstehen kann:Studios fürTon-undVideo-
aufnahmen, Video-Schnittplätze, Proberäume, ein Co-Working-
Space undvieles mehr– auch eine Bühne imHinterhoffür ein
kleines Theater undeine Fläche fürs UrbanGardening.

Doch es werdennicht nurKunstschaffende undKunstinteres-
sierte sein, die sich im UACR treffen. Mitten inWanne-Eickel
soll auch derBrückenschlag zwischen Kunst undTechnik ge-
lingen:Forschende, die sich mit AugmentedoderVirtual Reality
beschäftigen, sollen hierebenfalls einen Standort finden.Ein
Ansatz, der erst überrascht, aber dann überzeugt.Denngerade
in diesen Bereichen sind die Grenzenzwischen Kunst und
Technik oft fließend,wie beispielsweise die Computerspielin-
dustrie mit ihrenneuen Entwicklungen zeigt.

Apropos „Industrie“:Das UACR wird nicht nurin künstlerischer
Hinsicht Impulse setzen,auch dieWirtschaft unddie Ent-
wicklung vonHerne werden davon profitieren,ist Holger Stoye
überzeugt.

Zum einen sind es die Künstlerinnen undKünstler,die nundie
Möglichkeit haben, ihre Kunstnicht nurprofessionell auszu-
üben,sondern sie auchmit den Mitteln des UACR zu vermark-
ten. So kann eine Selbständigkeit entstehen,die nicht nurein

regelmäßiges Einkommen garantiert,sondern auch vor Alters-
armut schützt. Interessante Anknüpfungspunkteergebensich
aber auch fürUnternehmen,die sich hier beispielsweise mit
ihrenEntwicklerteams einmieten könnenundvon denkreati-
ven Impulsen der KünstlerinnenundKünstler für Ihre Produkt-
entwicklung profitieren.

Auch fürdie Innenstadt rechnet manauf längere Sicht mit
positiven Effekten. Das UACR wirdals Leuchtturmprojektauch

eine Sogwirkungauf andere Unternehmender Kulturwirtschaft
haben,die sich in derNähe niederlassen undselbst wiederum
andereBetriebe,beispielsweise aus derGastronomienach sich
ziehen. So kann die Innenstadt lebendiger undbunterwerden
undsich die Lebensqualität in Wanne-Eickelverbessern.

Positive Auswirkungenwirddas UACR auch auf dieEntwick-
lungder ehemaligen RAG-Fläche „General Blumenthal 11“
haben.Auf diesemAreal,das eine Gesamtfläche von ca. 40
Fußballfeldern umfasst, sollen Gewerbe, Grünund Infrastruktur
neuzusammengeführtwerden. Sie liegt auf deranderenSeite
des Hauptbahnhofs unddieser neue Standort unddas UACR
sollen sich gegenseitig Impulse liefern. Eine neue,spannende
Verbindungvon Wirtschaft undKulturwirtschaft undeine Wie-
derbelebungder Wanner Innenstadt.

Dochbis es soweit ist, sind nochSchritte auf dem Weg zum
UACR zugehen.Nach der positivenMachbarkeitsstudie folgt
nuneine sog. Vertiefungsstudie, in der einzelneThemen noch
einmal genauer betrachtet werden.Danach kann einFörder-
antragunddannerst der Bauantrag gestellt werden. Läuft alles
nach Plan, kann 2025die Eröffnungstattfinden. Eine weitere
wichtige Jahreszahl fürWanne-Eickel,Herne unddas ganze
Ruhrgebiet.

WAS SINDURBAN ARTS?
DerBegriff „UrbanArt“ ist sehrweit undwird unterschied-
lich definiert. Unter ihmlassensichKunstformenzusammen-
fassen,die im öffentlichen RaumderStädte entstandensind.
Dazugehören Rap, Hip-Hopoder Breakdance, Graffiti oder
Fotografie.AndererechnenauchFormenwie Urban Knitting
oderGuerilla Gardeningdazu.

MehrüberdenVereinPottporuserfahrenSieunter:
www.pottporus.de
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Fliesenfachgeschäft
Heckeroth

Ausführungsämtlicher
Fliesen- und Natursteinarbeiten
• Wand-und Bodenbeläge
• Mosaikarbeiten
• Badmodernisierungen
• Bäder „Aus einerHand“
• Treppenbeläge
• Terrassenund Balkone
• Reparaturen
• Maurer-und Putzarbeiten
• Beratung und Planung
• Fachgerechte Ausführung

Fliesen Heckeroth GmbH
Magdeburger Straße 33 ̵ D-44651Herne
Telefon 02325-35143 ̵ Telefax 02325-31929
Fliesen-Heckeroth@t-online.de

Fliesen

Heckeroth

Was habengroße Jubiläumsveranstaltungen gemeinsam?
Irgendwannsind alle Reden gehalten,alle Ausstellungen ge-
schlossen undalle Feierlichkeiten vorbei.Herne gingeinen
anderen Weg: Um das 125-jährigeJubiläum der Verleihung
der Stadtrechte am 1. April1897zu feiern, sollten 125Bäume
gepflanzt werden, für die Bürgerinnen undBürger,aber auch
Vereine undInstitutionen Patenschaften übernehmenkonnten.
So bleibteine Erinnerungan das Jubiläum, die langeZeit über-
dauern wird undauch dem Klima nützt.

Gepflanzt wurden
die Bäume an ver-
schiedenen Ortender Stadt, am Südfriedhof in Sodingen,am
Höltkeskampring,auf dem Knappschen Gelände in Eickel und
imPostpark inWanne. ImPostpark steht auch derBaum von
St. Christophorus.Dennals katholische Kirche sind auch wir
seit 125Jahren einTeil dieser Stadt.

Ein Jubiläum,dasbleibt
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125Jahre in
Wanne-Eickel,
demRuhrgebiet
unddarüber
hinaus

1897 präsentiertRudolfDieseldenvonihmerfundenenMotor
unddasRiesenradimWiener PraterdrehtsichdasersteMal.

1902 GründungderGemeindeSt.Barbara inRöhlinghausen

1924 GründungderGemeinde„HeiligeFamilie“
inHolsterhausen

1946 wirdNordrhein-WestfalengegründetundinPariswird
derBikinipräsentiert.

„AusdemHintergrundmüssteRahnschießen…“1954 wirddie
deutscheNationalmannschaftWeltmeister.

DERMondgehtauf!1962 wirdderSchlager„DerMondvon
Wanne-Eickel“ veröffentlicht.

1908 GründungderGemeindeHerz-JesuinCrange

Am10.April1945 besetzenamerikanischeTruppenHerne.

Benzin imBlut:1950 findetdie ersteFormel1 Weltmeister-
schaftstatt.

1961 GründungderGemeindeAllerheiligsteDreifaltigkeit

1909 erfolgtderersteSpatenstichzur„Löwenkirche“St.Joseph
unddie Gemeinde St. FranziskusinHolsterhausenwirdgegründet.

DerFilmistnichtmehrstumm:AufderWeltausstellung1900 in
Pariswird der Tonfilmvorgeführt.

Diehatjeder Fußballfanschonmalgelesen:
Am14.Juli1920 erscheintdieZeitschrift„kicker“zumerstenMal.

DieGemeindeSt.Michael inBickernwird1913 gegründet.
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Friedhofsgärtnerei Juli
Antonstr. 13
44649Herne
02325 |791165
johannes-juli@gmx.de

JULI
FRIEDHOFSGÄRTNEREI

GARTENGESTALTUNG

Grabpflege
Dauergrabpflege
Grabgestaltung
Gartenpflege
Baum-undGehölzschnitt

Lach-undSachgeschichten:Seit1971 gibtesdieSendungmit
derMaus.

1978 wirdJohannesPaul II. Papstundbleibtesmehrals 26
Jahrelang.

Erkommt,umzubleiben:1996 feiertemandie ersteCranger
KirmesmitdemMaskottchen „Fritz“.

Rekord!2008 findetdieCrangerKirmesmitdenmeistenBe-
suchernstatt;4,7 Millionen Menschenwerdengezählt.

160.023 – so viele Mitglieder hat der FC Schalke 04 am
1. September2019. Damit ist er der viertgrößtedeutsche
Sportverein undder fünftgrößteweltweit.

1967 erscheint das erfolgreichste Album der Beatles
„Sgt. Pepper'sLonelyHeartsClubBand“. UnddieRollingStonessind
zumerstenMal imRuhrgebiet: IndenWestfalenhallen inDortmund.

1972 wirdmit„Pong“dasersteweltweitbekannteComputer-
spiel veröffentlicht.

1987 besuchtJohannesPaulII dasRuhrgebiet.

2003 wirdHans-JosefBeckerErzbischofvonPaderborn.

Am27. Januar 2019 wird im SportparkWanne-Eickel die
GründungvonSt. Christophorusgefeiert.
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Gewinnspiel
Unser Lösungswortist derNachnameeines Mannes, der einewohltätigeOrganisationgegründethat.

1. Welche Vorschrift ist am1.Mai in Kraft getreten?
Ihr neunterBuchstabe ist unser erster.

2. Wie heißt die Organisation,die Roma in Ungarnunterstützt?
Ihr vierter Buchstabe ist unser zweiter.

3. DieMitglieder welcher Organisationbesuchen alte Men-
schen? Setzen Sie den2. Buchstaben des Namens andie
3. Stelle.

4. Wie heißen die Bäume, die vor derHeilig-Geist-Kirchege-
pflanztwurden?Dersechste Buchstabe ist dernächste.

5. Wie wird das „Urban Arts Center Ruhr“abgekürzt?
Buchstabe Nr.2 derAbkürzungist schon der vorletzte.

6. Wofür hat St. Christophorusanlässlich des 125.Jubi-
läums derVerleihungder Stadtrechte eine Patenschaft
übernommen?Dervierte Buchstabe ist der letzte des
Lösungswortes.

Schicken Sie das Lösungswort bittebis zum4. Juni 2022an
gewinnspiel@st-christophorus-wan.de

Viel Spaß!

1 2 3 4 5 6

Preise zumPreisausschreiben

Zu gewinnengibt es diesmal fünfGutscheine im Wert von
jeweils 35€vom Biergarten „Oskaram Kanal“.

Tipp:Gesucht wird derName eines Professors, der sich für dieArmeneinsetzte.
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BESTELLUNGEN FÜR PRINT- UND E-PAPER
ONLINE UNTER:

WWW.DERDOM.DE/DER-DOM-ABONNEMENT
ODER PER TELEFON: 05251 /153-204

FindeAntwortenimDom

GLAUBST DU SCHON
ODER SUCHST DU NOCH?

KATHOLISCHESMAGAZIN IM ERZBISTUM PADERBORN

KATHOLISCHESMAGAZIN IM ERZBISTUM PADERBORN

www.derdom.de
75.JahrgangH2451
7.Juni2020
Nr. 23

Werkverträge–
Regierunggreiftdurch|S.15

StadtPilgerninDortmund–EinSelbstversuch|S.25
WasmanStammtischparolenentgegnenkann|S.41

Foto:8NASA

UnsergemeinsamesHaus

5Jahre„LaudatoSi“
S. 12

KATHOLISCHESMAGAZINIMERZBISTUMPADERBORN

www.derdom.de
76.Jahrgang
H2451
17.Januar2021

Nr. 2

Wie gehtesweiter?
Schmerzhafte Fragen an Kirche und Gesellschaft

BestellenSie für 4Wochen
Ihr7kostenfreies;Probeexemplar.
DieLieferung endetautomatisch.


